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IN EIGENER SACHE

Liebe Bewohner des Waldstraßenviertels, 
liebe Mitglieder des Bürgervereins Waldstraßenviertel e.V., 

Ihr Jan Willkomm 
Vorstandsvorsitzender Bürgerverein Waldstraßenviertel e. V.

dieses Jahr hat es der Wettergott gut mit uns gemeint, und so haben wir am 6. und 7. Juli 
ein rauschendes Funkenburgfest feiern können. Ich danke an dieser Stelle noch einmal 
allen, die dieses Fest durch ehrenamtliche Arbeit oder Spenden und Sponsoring möglich 
gemacht haben. Danken möchte ich auch den zahlreichen neuen Mitgliedern, die sich 
für unseren Verein interessieren und unsere Arbeit unterstützen oder besser noch, sich 
zukünftig daran beteiligen. Ebenfalls schön war das sonntägliche Frühstück nach dem Fest 
auf dem Liviaplatz, das wir ganz sicher im nächsten Jahr wiederholen. Das nächste Fun-
kenburgfest steigt am 12. Juli 2014.

Apropos Beteiligung: Am 6. November 2013 findet die diesjährige Mitgliederversammlung 
des Vereins statt. Merken Sie sich den Termin schon einmal vor. Die offizielle Einladung 
erhalten Sie in Kürze. Wir wählen in diesem Jahr auch wieder unseren Vorstand. Wenn 
Sie sich mit der Beantragung von Fördergeldern oder im Marketing auskennen oder sich in 
anderer Weise einbringen wollen, nehmen Sie bitte Kontakt zum Vorstand auf. 

Am 27. Juni haben wir die AG Verkehr „wiederbelebt“. Seitdem gab es bereits zwei Treffen, 
bei denen wir den aktuellen Stand der Diskussion mit den zuständigen Stellen im Hinblick 
auf die täglichen Parkprobleme und die Belastung bei Großveranstaltungen ermittelt und 
das weitere Vorgehen koordiniert haben. Über den Verlauf halten wir Sie informiert.
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Mit Napoleon für Polen –
Fürst Józef Poniatowskis 
Tod in Leipzig
 
Leipzig am Morgen des 19. Oktober 1813. 
Nach drei Tagen blutiger Schlacht hat Na-
poleon den Rückzug befohlen und ist schon 
auf dem Weg nach Weißenfels. Die franzö-
sischen Truppen versuchen, nach Westen aus 
der Stadt zu entkommen, hinaus aus dem 
Ranstädter Tor und weiter auf der einzigen 
Straße. Nur eine Brücke quert hier die Hoch-
wasser führende Weiße Elster. Um Verfolger 
aufzuhalten, soll sie zerstört werden, die 
Sprengladung ist vorbereitet. Ob aus Nervo-
sität oder Unfähigkeit, die Brücke wird viel 

zu früh in die Luft gejagt, was viele das Leben 
kostet und etwa 20.000 französischen Solda-
ten den Fluchtweg abschneidet. Auf Befehl 
Napoleons deckt Fürst Józef Poniatowski 
mit den Resten seines polnischen Korps den 
Rückzug. Unter ständigen Kämpfen erreicht 
auch er die Elster erst nach der Sprengung. 
Mehrfach verwundet, versucht er, den Fluss 
reitend zu überqueren und ertrinkt.
Im Waldstraßenviertel erinnern heute zwei 
Denkmäler an diese dramatischen Stun-
den. Das Brückensprengungsdenkmal am 
Ranstädter Steinweg wurde 1863 zum 50. 
Jahrestag der Schlacht errichtet. Das ande-
re Denkmal gilt einem der vielen Opfer der 
Brückensprengung, eben jenem Fürsten 
Poniatowski. Wer aber war dieser Mann 
und wie kam er nach Leipzig auf Seiten 
Napoleons?
Seiner Herkunft nach hätte Poniatowski auch 
bei den Alliierten kämpfen können, denn er 
wurde 1763 in Wien in eine im Habsburger 
Vielvölkerstaat gut vernetzte, von seines Va-
ters Seite polnische Adelsfamilie geboren 
und begann seine militärische Karriere in der 
österreichischen Armee. 
Auf Wunsch des polnischen Königs, seines 
Onkels, schied er aber 1788 aus der habs-
burgischen Armee aus und verband sein 
Schicksal mit dem des polnischen Staates, 
für dessen Unabhängigkeit er bis zum Un-
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tergang 1795 in vielen Schlachten kämpfte. 
Nach 1807, als sich das Großherzogtum 
Warschau nach vagen Zusicherungen Na-
poleons als neuer polnischer Nationalstaat 
etablierte, übernahm er wieder einen hohen 
Posten in der polnischen Armee. Als Verbün-
deter Napoleons stellte das Herzogtum das 
größte nichtfranzösische Kontingent für den 
Russlandfeldzug des Kaisers, an dem auch 
Poniatowski teilnahm. Trotz der katastropha-
len Niederlage sah dieser aber immer noch, 
wie viele andere polnische Patrioten auch, in 
Napoleons Versprechungen die beste Chan-
ce für ein unabhängiges Polen. Den an den 
Teilungen Polens beteiligten Alliierten traute 
er nicht. Und so kam es, dass er an Napole-
ons Seite mit 14.000 – 16.000 Polen in die 
Völkerschlacht zog und bis zum Ende loyal 
Napoleons Befehlen folgte.
Seine Standhaftigkeit bis in den Tod be-
siegelte Poniatowskis Status als polnischer 
Nationalheld. Das zeigte sich schon bald 
nach der Schlacht. Sein Leichnam wur-
de zuerst mit allen Ehren in der Leipziger 
Ratsgruft beigesetzt. 1814 begann dann die 
letzte Reise des Fürsten, die Polen holten 
ihn heim. Seine endgültige Ruhestätte fand 
er 1817 in der Königskrypta der Wawel-
Kathedrale in Krakau, eine Ehre, die nur 
ganz wenigen zu Teil wurde. In Warschau 
erinnert heute die Kopie einer Reiterstatue 

vor dem Präsidentenpalast, deren Original 
Bertel Thorwaldsen 1827 schuf, an den 
Fürsten.
Aber auch in Leipzig ist Poniatowski gegen-
wärtig. Zwei Apelsteine erwähnen seinen 
Namen, und eine Kopie der Begräbnis-Tafel 
aus der Ratsgruft ist an der Mauer des Alten 
Johannisfriedhofs angebracht. Der erste Ge-
denkstein in der Nähe des Todesortes wurde 
noch 1813 von polnischen Offizieren ge-
setzt. Nach einer wechselvollen Geschichte 
befindet sich das Denkmal heute auf dem 

Poniatowski-Plan, einer kleinen Grünfläche 
zwischen Lessing- und Elsterstraße. Die 
Weiße Elster ist inzwischen in unterirdischen 
Kanälen verschwunden, und es ist heute fast 
unmöglich, sich die Tragödie des 19. Oktober 
1813 vorzustellen.                        Petra Cain

Denkmal am Poniatowski-Plan
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Mit Sicherheit zum Kabelanschluss:
anrufen    Termin vereinbaren     Fernsehen!

so einfach und sicher kommen sie zu ihrem Kabelanschluss!so einfach und sicher kommen sie zu ihrem Kabelanschluss!

(0�41) 44 20 ��8

die Nummer zum anschluss.

   Jens Hüttl (MB)
Käthe-Kollwitz-str. 15

04109 leipzig
Mo.-Fr. 10-18 Uhr

www.kabelfernsehen-leipzig.de

Weil Fan sein nicht an Erfolg geknüpft ist. 
Wer Portugal und Werder mag, kommt mit-
unter auch auf den Gedanken, gerade der 
Misserfolg und die Erinnerung an bessere 
Zeiten machten den richtigen Fan aus. Fuß-
ball hat mit Leid-Erfahrungen zu tun, nicht 
mit Hype-Erfahrungen. 
Leander und sein Papa sind vor ihrem Um-
zug am liebsten am Millerntor oder im 

Weserstadion gewesen. Jetzt wohnen sie 
in Hörweite der Red Bull Arena. Werder, 
Sankt Pauli und RB Leipzig haben eine Ge-
schichte und eine Fankultur, die gegensätz-
licher kaum sein kann. Leider spielen sie 
(noch) nicht in derselben Liga, so dass sich 
ein direkter Vergleich nicht ziehen lässt. 
Beim Spiel gegen Preußen Münster sind 
Leander und sein Papa also weitgehend 

In der Rasenballsport-
Familienfankurve

Am 27. Juli 2013 feierte RB Leipzig sein ers-
tes Heimspiel in der 3. Liga. Unser Autor war 
mit seinem Sohn Leander zum ersten Mal im 
Fanblock der Roten Bullen. Für eine Recher-
che und einen familiären Erlebnisbericht.

Leander ist vier, lernt gerade Fahrradfah-
ren und Schwimmen. Fußball spielt er 
kaum. Den Torwart mag er am liebsten. 
Leander hat ein Trikot von Werder Bremen 
und eines von der portugiesischen Natio-
nalmannschaft. Von seinem Papa, der die 
Meinung vertritt, man kann sich nicht aus-
suchen, von welcher Mannschaft man Fan 
wird. Man kann außerdem nicht wechseln. 
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clubs“ RasenBallsport Leipzig aber an: Man 
will Familien. Man duldet keine Hooligans. 
Man begreift den Sport als Eventkultur. Das 
ist gut gemeint und gut gemacht vom Ver-
ein und dem Investor Red Bull – und wider-
spricht doch allen gewachsenen Fankulturen. 
Daran scheiden sich seit 2009 die Geister, in 
Leipzig und in der Liga.

Leander ist das egal. Er will Tore sehen. 
Und bekommt sie. Vier Stück, ein hart um-
kämpftes Unentschieden. Leanders Fazit: 
„Dann gehen alle zufrieden nach Hause und 
keiner hat verloren“. Die Apfelschorle war 
lecker, das Wellness-Getränk leider schon 
ausverkauft, die englisch kommentierenden 
Austauschstudenten auf den Nebenplät-
zen tranken Bier. Dennoch wäre niemand 
im Fanblock auf die Idee gekommen, Be-
cher auf das Spielfeld zu schleudern oder 
Schiedsrichter anzupöbeln. Als Mitte der 
zweiten Halbzeit im Gästeblock Pyrotech-
nik gezündet wurde, bat der Stadionsprecher 
auffallend höflich darum, dies „im weiteren 
Spielverlauf natürlich sein zu lassen“. Vielen 
Dank, liebe mitgereiste Münsteraner. Beim 
nächsten Spiel will Leander auch einen 
Schal an sein Handgelenk knoten, um damit 
zu schwenken. Es muss aber nicht unbedingt 
einer aus dem RB Fanshop sein.

Olaf Bargheer

neutral – was sich merkwürdig anfühlt im 
Fanblock der Roten Bullen. 

Die Platzwahl hat ganz pragmatische Grün-
de: Beim ersten Heimspiel des Aufsteigers 
herrschen 37 Grad. Für das Fußballspiel 
werden Unterbrechungen zur Getränke-
verpflegung eingeplant. Die Plätze auf der 
(neutralen) Geraden liegen in der prallen 
Sonne. Die Südkurve der Roten Bullen hin-
gegen ist schattig und von einer leichten 
Brise durchzogen. Selbst in der Fankurve 
hat das zur WM 2006 umgebaute Stadion 
ausnahmslos Sitzplätze. Abwechselnd hell-
blau und dunkelblau. Die Farben und Wel-
lenmuster lassen eher vermuten, unten wür-
den Schwimmwettkämpfe stattfinden. 

Die Entspanntheit und Friedfertigkeit der 
Zuschauer auch. Kein Vergleich zu Lokal-
derbys zwischen Lok und Chemie, den bis-
herigen Vertretern des Leipziger Fußballs, 
die seit den großen Zeiten in der DDR-Ober-
liga einen bemerkenswerten sportlichen und 
wirtschaftlichen Abstieg hingelegt haben. 
Wer kein Fan ist und Sportprogramm für ei-
nen Familiennachmittag sucht, wird kaum 
auf die Idee kommen, am Samstag mit dem 
vierjährigen Nachwuchs ins Bruno-Plache-
Stadion zu gehen. Genau an diesem Punkt 
setzt der wachsende Erfolg des „Retorten-
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Unter 
Beschuss

...genommen hatten das Waldstraßenvier-
tel viele Fotofreunde nach einem Aufruf 
des Bürgervereins, an der Gestaltung des 
nächsten Waldstraßenviertel-Kalenders 
teilzunehmen. Im August letzten Jahres 
war der Beschluss gefasst worden, für die 
nächste Kalenderausgabe Hobbyfotografen 
die Chance zu bieten, ihre Bilder zu präsen-
tieren. Und tatsächlich sind über 150 Fotos 
in der Redaktion eingegangen. Eine Jury hat 
nun die Schönsten ausgewählt und jahres-
zeitengerecht zusammengestellt. 

Stimmig
Darunter sind stimmungsvolle Ansichten 
von bekannten Plätzen, Schnappschüs-
se von romantischen Momenten, Win-
terlandschaften, Kinderspielstätten oder 
im Schnee parkende Fahrräder. Aus dem 
Bild rennende Waldis oder aus dem Nebel 
aufsteigende Heißluftballons – geschätzte 
vier Uhr morgens. Alltägliches in der 
Waldstraße rechtsseitig, stadtauswärts 
an einem sonnigen Sommernachmittag 
genauso eindrucksvoll wie das doch eher 
düstere Abbild der vor allem bei Kindern 
begehrten hölzernen Figuren, abends, 

nach Abzug ihrer Okkupanten. Das Er-
folgsgebäude, das Leipzig als Name, als 
Stadt, und vor allem über die zoologischen 
Grenzen hinaus um seines eigenen Na-
mens Willen in die Welt tragen soll – foto-
grafiert, schillernd in der eisigsten Zeit des 
Jahres. Noch starr, aber des kommenden 
Frühlings Blütezeit erahnen lassend.

Erwählt 
Es war ein Vergnügen anzuschauen, auszu-
wählen, auszuwerten und vor allem auch zu 
erkennen, wie bewusst die Anwohner des 
Viertels ihre Umgebung wahrnehmen, wie 
viel Blick sie für schöne, spannende und fest-
haltenswerte Situationen haben und überra-
schend, wie viele Menschen eine Kamera 
bereithaben, um das Gesehene einzufangen. 
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Nun mag das Fotografieren mittlerweile 
eine größere Bedeutung haben, ist doch 
in jedem Handy inzwischen eine Kamera 
verbaut. Doch das bewusste Fotografie-
ren mit einer semiprofessionellen oder gar 
professionellen Spiegelreflex­kamera zeigt 
schon im Ansatz einen höheren Anspruch. 
Nicht nur festhalten, mal schnell zur allge-
meinen Belustigung bei Facebook einstel-
len, um ein paar Likes zu erhaschen, gleich 
anschließend überscrollt und vergessen zu 
werden und im Nirvana der Beliebigkeit 
zu versickern. 

Nein, diesen Hobbyfotografen geht es um 
etwas Anderes als um ein paar schnell 
gemachte Schüsse, die gerade mal einer 
Bildschirmauflösung gerecht werden. Ih-
nen geht es sichtlich auch darum, hohen 

Druckansprüchen zu genügen, Sichtwei-
sen, Blickwinkel und Gestaltungsmöglich-
keiten zu erkennen und auszuschöpfen. In 
jedem Fall aber vorzeigbar, nicht nur im 
Kreise der Familie, sondern zur Weiter-
verwendung, als Schmuckstück gerahmt 
an der Wand oder eben verewigt in einem 
Kalender wie diesem.
Für alle eingesandten Arbeiten ein herz-
liches Dankeschön. Bleiben Sie schön auf-
merksam und blickig.

Jonas Springer

Kalender 2014
Präsentation und Verkaufsstart 
in Anwesenheit der Fotografen
Donnerstag, 10. Oktober 2013, 19.00 Uhr, 
Eintritt frei, Ort: Bürgerverein
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Wundern 
und Mitpfeifen?

Die Überschrift über unsere neue Filmclubsai-
son irritiert, gebe ich zu. Darf ich aufklären?
Während des Funkenburgfestes verriet ich 
Neugierigen schon mal den Startfilm im 
September: „Wir Wunderkinder“. Eine Re-
aktion war: „Den muss ich mir mal wieder 
ansehen, ein toller Film.“  Das meinten 
1959 auch viele Leipziger, 
Schlangen an 
der Kinokasse, 
Hansjörg Felmy, 
Johanna von Ko-
czian und Elisabeth 
Flickenschild auf 
den Schaukastenfo-
tos, man saß vergnügt 
und nachdenklich auf 
den Klappstühlen im 
dunklen Saal. 
Dieser satirisch perfekt 
gespielte Querschnitt 
aus den Nachkriegsjahren der alten Bun-
desrepublik hat inzwischen Kultstatus, auch 
durch die Mitwirkung des Kabarettisten 
Wolfgang Neuss. Eine der besten Produk-
tionen des Regisseurs Kurt Hoffman, finde 

ich. Zu sehen am Freitag, dem 27. Septem-
ber ab 19.30 Uhr im Filmclub in der Hinrich-
senstraße. 
2011 trat Udo Jürgens im weißen Bade-
mantel in der Leipzig-Arena auf. Bei uns 
im Club singt er „Jenny“, als junger Kerl, 

anno 1963. Die Wiener Stadthalle
produktion „...und 
du mein Schatz 
bleibst hier“ bringt 
das Kunststück fer-
tig, die rheinische 
Sexy-Ulknudel Tru-
de Herr, Nuschler 
Hans Moser, Blond-
chen Vivi Bach, die 
Wiener Burgschau-
spielerin Susi Nicolet-
ti,  Sänger Gus Backus, 
Schauspieler Paul Hör-
biger und viele andere 
in einem „Gute Laune-

Film“ zu vereinen. Ich garantiere, 
ein oder zwei Hits von damals kann je-

der mitpfeifen. Wann? Am Freitag, dem 25. 
Oktober, um 19.30 Uhr. An dem Wochenen-
de endet übrigens die Sommerzeit. Wenn die 
Tage wieder grauer und trüber werden, ist es 
einfach vergnüglich, sich diesen Filmspaß zu 
genehmigen, meint                 Michael Zock
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Wir begrüßen als Fördermitglieder
Rechtsanwältin Susanne Helweg, Zahnarzt-
praxis Dr. Sperber u. Kollegen, Prof. Dr. 
med. Dietmar Schneider, Kai Swoboda

... und als neue Vereinsmitglieder
André Behrens, Benjamin Behrens, Katrin 
und Matthias Bernhard, Ilka Blas-Müssig 
und Frank Müssig, Nora Blumberg, Kristi-
ane Erdmann, Franziska Galek, Konstanze 
Gerecke, Christa Lube, Jürgen Mainz, Dr. Sa
bine Michalski, Reinhard Müller, Sybille und   
Peter Reitz, Heike Regine Willkomm

Wir haben es fast geschafft
Es sollte ab und zu gesagt werden: Wir dan-
ken allen Mitgliedern, die uns seit Jahren die 
Treue halten und freuen uns über alle, die sich 
neu entschlossen haben, den Bürgerverein als 
Mitglieder zu unterstützen. Das Funkenburg-
fest hat uns schon letztes Jahr viele Neuzu-
gänge beschert, diesmal haben wir 16 neue 
Mitglieder gewinnen können. Die angestrebte 
Zahl von 300 Mitgliedern haben wir aller-
dings (noch) nicht erreicht, heute beläuft sich 
die Zahl auf genau 299 Mitglieder.

Vorstandswahlen
Drei Jahre sind schnell vergegangen, im 
Herbst stehen wieder einmal Vorstands-
wahlen an. Am 6. November 2013 könnten 
Sie sich in eine Position wählen lassen, in 
der Sie die Geschicke des Vereins mitbe-
stimmen. Nötig ist nur, dass Sie Mitglied 
sind. Wir sind offen für alle Vorschläge.
 
Wandschmuck gefällig?
Nicht nur schön, sondern auch informativ 
sind die Wandtafeln der Ausstellung „Häu-
ser-Geschichten“.  Auf diesen werden z.B. das 
Mückenschlösschen und die Zwillingsturm-
häuser in der Waldstraße mit Bildern und mit 
ihrer Geschichte vorgestellt. Sie können die 
70 x 100 cm großen Tafeln mit Motiven aus 
dem Waldstraßenviertel zu einem Preis von 
59,00 € pro Tafel im Bürgerverein erwerben, 
drei Tafeln kosten 112,00 €.

Das neue Vereinsjahr
Die Ferien sind vorüber, unsere Mitglieder 
haben wieder viele spannende Veranstal-
tungen vorbereitet.  Die Termine für Sep-
tember und Oktober finden Sie auf der letz-
ten Seite, Einzelheiten in verschiedenen 
Artikeln des Heftes.

Wir begrüßen eine neue Geschäftsadresse im Waldstraßenviertel
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Am Samstag, den 6. Juli feierte das 
Waldstraßenviertel sein 21. Großes 
Funkenburgfest. Bei tollem Sommerwet-
ter gab es unter dem Motto FRIEDE. 
FREUDE. FUNKENBURG. ein buntes 
und fröhliches Treiben rund um den 
Liviaplatz.

Oben links: Fassanstich mit Oberbür-
germeister Burkhard Jung und Festwirt 
Dietrich Enk

Mitte links: Moderator und Organisator 
Andreas Hahn, Burkhard Jung und 
Bürgervereinsvorsitzender 
Jan Willkomm eröffnen das Fest

Mitte rechts: ByeBye rockt 
den Liviaplatz

Unten links: Roberto Ulbricht, 
Verkaufsleiter vom Audi Zentrum 
Leipzig, führt mit L.E. BRASS 
die Prozession zum Festgelände
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Oben Mitte: Ein rauschendes Fest bei bestem Wetter

Oben rechts: Die Kinder lauschen gebannt...

Mitte links: Die Ensembles der Tanzerei Flugfisch 
begeisterten vor allem die Eltern der jungen Künstler

Mitte rechts: Die Gewinner des Sängerwettstreites um die 
Goldene Livia, The Fathers & Sons, beim Wettstreit

Unten: Der Hauptpreis der Funkenburgtombola, 
ein Audi-Wellness-Wochenende, wurde von 
Roberto Ulbricht überreicht
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Mitglieder versorgen 
im Promenaden-Café 
des Bürgervereins die 
Festgäste mit 
gespendetem Kuchen

Liviafrühstück 
am Sonntag

Der Stand des 
Bürgervereins
Waldstraßenviertel e. V.

Die Festbühne 
immer im Blick – 
die Funkenbürger 
mit Kind und Kegel

Taxi-Genossenschaft Leipzig e.G. – Löwentaxi
Ihr Service-Taxi in Leipzig
Unsere Rufnummer für Sie:

0341 98 22 22
Damit wählen Sie richtig!
• Flughafentransfer
• Abrechnung mit allen Krankenkassen
• Großraumtaxi bis 8 Personen

In unseren über 200 Fahrzeugen werden Visacard, Eurocard und Amex akzeptiert!
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August Bebel (1840–1913), aus der Nähe 
von Köln stammend, ließ sich als 20-Jäh-
riger in Leipzig nieder. Er ist ist ein wich-
tiger Vertreter der Sozialdemokratie und 
war über 40 Jahre Mitglied des Deutschen 
Reichstags. Bebel verdiente ab 1864 seinen 
Lebensunterhalt als selbständiger Drechsler-
meister. Eine von ihm hergestellte Türklin-
ke aus Büffelhorn wird im Stadtgeschicht-
lichen Museum Leipzig aufbewahrt. Bebel 
schreibt in seinen Lebensaufzeichnungen, 
dass er sich selbständig machte, weil er 
sonst arbeitslos gewesen wäre. Seine erste 
Werkstatt war ein ehemaliger Pferdestall 
ohne Heizung in der Innenstadt, der ihm an-
fänglich auch als Schlafmöglichkeit diente. 
Im Waldstraßenviertel lebte August Bebel 
nur kurze Zeit. Er wohnte von 1866-1868 
in der Gustav-Adolf-Straße 14. Das Ge-
bäude wurde 1865 vom Ratsmaurermeis-
ter Heinrich Purfürst erbaut. Im Leipziger 
Adressbuch aus jener Zeit ist die Dachge-
schosswohnung von Bebel nicht verzeich-
net – möglicherweise, weil der ausgebaute 
Dachboden ohne straßenseitige Fenster eine 
sehr einfache Unterkunft war. Vor 150 Jah-
ren bewohnten Arbeiter, Handwerker oder 

Häuser-Geschichten
Wohnung August Bebel

Hausangestellte die preisgünstigen Dach-
wohnungen im Viertel. Vermutlich mietete 
Bebel 1866 die kleine Wohnung, weil er im 
gleichen Jahr heiratete.
Bebel lebte von 1860 bis zu seiner Aus-
weisung 1881 in der aufstrebenden Han-
delsstadt. Hier beobachtete er die Schatten-
seiten der Industrialisierung in Form von 
Armut und fehlender sozialer Absicherung 
und schrieb sein Hauptwerk „Die Frau und 
der Sozialismus“ (1879), das bereits zu 
Bebels Lebzeiten in mehr als 20 Sprachen 
übersetzt wurde. 
Bebels selbständige Tätigkeit, seine Fähig-
keiten als Redner und Leipzig als Zentrum 
der Sozialdemokratie förderten seine poli-
tische Karriere.      

Katja Haß

Gustav-Adolf-Straße 14, erbaut 1865
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„Wenn ich vielleicht
etwas anmerken dürfte?“

So konnte man Günter Jacobi in hitzigen, 
oft auch ausschweifenden Redaktions-
diskussionen mahnenden Blickes in die 
Runde vernehmen. Um dann mit gespiel
ter Verzweiflung nachzusetzen: „Aber auf 
mich hört ja sowieso keiner.“

Und ob wir auf Dich gehört haben, Günter. 
Dein fachlicher Rat hatte Gewicht. Und 
Deine bescheidene Art verdiente Respekt. 
Wie oft haben Deine Entwürfe und An-
merkungen Probleme beim Layout der 
Waldstraßenviertel NACHRICHTEN erfri
schend gelöst – ein Layout, das wir auch 
Dir zu verdanken haben. Immer freundlich, 
aber stets bestimmt, hast Du auf jede noch 
so kleine Nachlässigkeit im Schriftsatz hin-
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gewiesen. Mit beneidenswerter Ruhe und 
Gelassenheit. Die mir imponierte, die mich 
aber manchmal auch – ja, ich gebe es zu 
– in die Verzweiflung trieb. Und im Augen-
blick ertappe ich mich bei der Frage, was 
Du wohl zu dieser Seite 16 gesagt hättest. 
Scherzhaft und respektvoll habe ich Dich 
den „Gralshüter der Typografie“ genannt. 
Den Titel hast Du verdient – aber Deine 
Bescheidenheit hat es nie zugelassen, ihn 
anzunehmen.
Dein verschmitzter Humor – er wird uns 
fehlen, wenn wir alle vier Wochen an den 
Redaktionstischen sitzen. Und jedes mal, 
wenn ich in der Waldstraße an Deinem 
Haus vorbeikomme, denke ich daran, wie 
ich Dir am Eingang die Imprimaturexem-
plare unserer Nachrichten in die Hand ge-
drückt habe – immer verbunden mit einem 
kleinen Schwatz über die Unbill des Ter-
mindruckes. Denn wie oft musstest Du 
Deine Zeit nach Anderen richten. Was Du 
stets erhobenen Hauptes und mit einem 
wissenden Lächeln ertragen hast. 
Du wirst uns fehlen, denn Du bist nicht zu 
ersetzen. Aber im Layout dieser Nachrich-
ten lebt Dein typografischer Anspruch wei-
ter. Immer wieder neu. Und in der Redaktion 
höre ich uns noch so manches Mal fragen: 
„Was hätte wohl Günter dazu gesagt?

Andreas Reichelt

Günter Jacobi, 
Professor für 
Typografie und 
Druck an der 
Hochschule 
für Grafik und 
Buchkunst 
Leipzig 
verstarb am 
22. Juni 2013 
im Alter von 
78 Jahren

WN123_190813print.indd   16 19.08.2013   16:36:09 Uhr



W a l d s t r a s s env   i er  t e l  N A C H R I C H T E N 	 17

mungen, Eindrücke und Erlebnisse sicht-
bar. Experimentierfreude und eine gute 
Portion Neugierde lassen auf spannende 
Weise viele neue Bilder entstehen.
Seit 2008 stellt Sylvia Arens regelmäßig 
im Rahmen von KUNST:OFFEN in Küh-
lungsborn aus und führt dort mit Besu-
chern anregende Gespräche. Jetzt ist sie 
auf ihre Ausstellung im Waldstraßenvier-

tel gespannt.

Und Sie?
Sind Sie bildkünstle-
risch tätig und könnten 
sich vorstellen, im im 
Bürgerverein auszustel-
len? Die AG Kunst im 
Viertel greift Ihre Vor-
schläge gern auf und 
stellt Ihnen unseren 
Gründerzeitsalon zur 
Verfügung.

Veronika Fischer

Farbe fühlen 
in BLAU

Irgendwann stellte sich 
Sylvia Arens die Frage 
„Wie kann ich mein In-
nenleben sichtbar ma-
chen?“ Bereits seit ihrer 

Kindheit beschäftigt sich 
die Künstlerin mit der 
Malerei. Nach Beendi-
gung der Schulzeit ließ 
sie sich in Leipzig zur 
Notenherstellerin aus-
bilden, arbeitete aber 
nur kurz im erlernten 
Beruf. Nach der Ge-
burt ihrer zwei Kinder 
genoss sie es, Hausfrau 
und Mutter zu sein und 
arbeitete schließlich wie
der halbtags.
Während dieser Zeit 
malte sie weiter, besuchte Kreativkurse 
und war ständig auf der Suche nach ei-
ner eigenen Bildsprache. Zufällig traf sie 
auf Ines Hildur, die Volkshochschul- und 
später Atelierkurse anbot. Hier kam Arens 
erstmals mit freier Malerei in Kontakt. 
Seither macht sie in ihren Bildern Stim-

AG Kunst im Viertel
Sylvia Arens – 
Farbe fühlen in BLAU
Vernissage zur Ausstellung
Mittwoch, 25. September, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

Ohne Titel, Acryl auf Leinwand
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„Ich will Zeugnis ablegen 
bis zum Letzten“

Victor Klemperer (1881 – 1960), ein deut-
scher Romanist, der gerne in diesr Wissen-
schaft berühmt geworden wäre, war auch 
Jude, wenngleich ungern.
Doch gerade die Kombination aus Philo-
logie und Judentum, machte Victor Klem-
perer berühmt und kostete ihn fast das Le-
ben. „An meinem Bleistift klettere ich aus 
der Hölle ... zur Erde zurück“ – so könnte 
man ihn etwas verkürzt zitieren.
Wir möchten Ihnen Ausschnitte aus dem 

Leben des manischen Tagebuchschrei-
bers Victor Klemperer nahe bringen, den 
Teil seines Schaffens vorstellen, mit dem 
er nach der Veröffentlichung des Werks 
„LTI – Notizbuch eines Philologen“ am 
bekanntesten wurde: seine Tagebücher 
von 1933 bis 1945. Wir werden Einblicke 
in seine Biographie geben und die entspre-
chenden Passagen aus den Tagebüchern 
vorlesen. Im Mittelpunkt wird vor allem 
seine Dresdener Zeit stehen – eine Zeit der 
Hoffnungen, Enttäuschungen, Ausgren-
zungen und Erniedrigungen bis zum Unter-
gang der Stadt durch die Luftangriffe am 
13. und 14. Februar 1945, mit denen para-
doxerweise Klemperers Rettung begann.

Klaus Firgens

AG Jüdisches Leben
Victor Klemperer und Dresden
Vortrag mit Lesungen von 
Klaus Firgens und Heinz Bönig
Dienstag, 8. Oktober 2013, 19.00 Uhr, 
Eintritt frei, Ort: Bürgerverein

Stadtrundfahrt in Dresden: 
Auf den Spuren Victor Klemperers
Sonntag, 20. Oktober 2013, 13.00 Uhr 
in Dresden, Synagoge Am Hasenberg
(Anmeldebedingungen und Preise S. 28)
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Mit dem Projekt „Geschichte sammeln“ 
möchte der Bürgerverein Geschichten und 
Geschichte aus dem Viertel dokumentie-
ren, bewahren und ausstellen. Dazu führen 
wir Interviews mit langjährigen Bewoh-
nern, aber auch neu zugezogenen Nachbarn 
durch. Neben Audio- und Video-Mitschnit-
ten werden Fotos und alte Dokumente wie 
Hausbücher oder Mietverträge einen Ein-
blick über das Wohnen und Leben im Wald-
straßenviertel geben.
Elf Bewohner haben wir inzwischen in-
terviewt. Die Gesprächspartner haben uns 
Dokumente und Fotos zum Scannen an-
vertraut, um die Geschichte lebendig wer-
den lassen. Die Konzeption der im nächs-
ten Jahr geplanten Ausstellung nimmt 
langsam Gestalt an. 
Ein gutes Stück des Weges haben wir 
also schon erfolgreich beschritten. Doch 
das ist für uns kein Grund zum Ausruhen. 
Denn: Für das nächste Etappenziel benö-
tigen wir noch Unterstützung. Es haben 
sich nämlich so viele Personen gemeldet, 
die uns an ihrer Geschichte teilhaben las-
sen möchten, dass dies die Kapazitäten 
unserer Interviewer übersteigt. 

Geschichte
sammeln

Deshalb suchen wir weiterhin Hilfe in 
folgenden Bereichen:

•	 Durchführung von Interviews 
	 (Fragenkatalog und Aufnahmegeräte 
	 vorhanden)
•	 Verschriftlichung von Interviews
•	 Fotografieren der Interviewpartner
•	 Konzeption der Ausstellung
•	 Unterstützung bei der Vorbereitung 
	 von Vorträgen

Wenn Sie
•	 sich für das Viertel und die Menschen 
	 hinter den Fassaden interessieren
•	 sich ehrenamtlich engagieren möchten
•	 neue Leute kennen lernen möchten
•	 schon immer mal eine Ausstellung 
	 konzipieren wollten
•	 neue Einblicke und Einsichten 
	 gewinnen möchten
•	 Spaß an der Team-Arbeit haben
•	 und idealerweise ein bisschen Zeit 
	 investieren können

… dann sollten wir uns kennen lernen!

Informationen gibt es beim Bürgerverein 
oder kommen Sie einfach direkt zu unserem 
nächsten Treffen am 18. September 2013 
um 19.00 Uhr dorthin.
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Geschichte(n) aus dem
Waldstraßenviertel

Sie kann es selbst nicht ganz fassen. Seit 
dreißig Jahren wohnt Nora Blumberg nun 
schon im Waldstraßenviertel und damit 
ihr ganzes Leben. Eine andere Stadt? Das 
kann sie sich nicht so recht vorstellen, auch 
wenn sie, wie sie meint, mit dieser Art von 
Beständigkeit unter Gleichaltrigen vermut-
lich eher die Ausnahme ist. „Es gibt einen 
Platz für mich in dieser Stadt“, sagt Nora 
verschmitzt.
Beruflich nimmt die studierte Historikerin 
gleich mehrere „Plätze“ ein. Zum einen mit 
ihrer Dissertation, bei der sie gerade am An-
fang steht. Für das Museum in der „Runden 
Ecke“ ist sie im Rahmen eines Projektes 
freiberuflich tätig. Und dann ist da noch der 
Halbtagsjob in der Buchhaltung („Was ganz 
anderes!“).
Ihr Studienfach Geschichte lässt sie auch 
in ihrer Freizeit nicht ganz los. So ist Nora 
Blumberg mit eine der ersten, die sich im 
Bürgerverein für das Projekt „Geschichte 
sammeln“ engagiert und es mit fachkun-
diger Expertise unterstützt. „Dieses Projekt 
liegt mir sehr am Herzen. Ich möchte ger-
ne Menschen für Geschichte begeistern.“ 
Leuchtende Augen bekommt sie, wenn sie 

alte Dokumente, Fotoalben oder Urkunden 
in die Hände nimmt. Auch die Archivwelt 
übt eine eigene Faszination aus: Durch Ak-
ten blättern, auf die vielleicht noch niemand 
einen Blick geworfen hat. Der spezielle 
Geruch des Papiers. Das Erfolgserlebnis, 
wenn man das richtige Dokument gefunden 
hat. „Man fühlt sich ein bisschen wie ein 
Detektiv.“ Umso größer die Freude, wenn 
man dann das Puzzle richtig zusammenset-
zen kann. 
Das Besondere, das Tolle am Viertel? Lange 
überlegen muss sie nicht. „Es ist so leben-
dig“, bringt sie es auf den Punkt. Und dann 

Nora Blumberg

Suche kleine 

Garage
(für 2 Motorräder)

im Waldstraßenviertel
oder nähere Umgebung

ul70@gmx.de

Brauchen Sie Raum?
Suchen Sie einen stilvollen Rahmen für eine 

Veranstaltung im Viertel? Wir vermieten 
unseren „Gründerzeitsalon“ für Vorträge, 

Feiern oder Seminare. Der Salon bietet Platz 
für 30 bis 40 Personen, eine kleine Küche 

und Toiletten sind vorhanden. Bei Interesse 
melden Sie sich bitte per E-Mail: 

buergerverein@waldstrassenviertel.de
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natürlich die Nähe zum Park, die kurzen 
Wege im Viertel, aber auch in die Innen-
stadt. Die hohe Lebensqualität. Die Frei-
sitze entlang der Waldstraße, wo man den 
Leuten beim Flanieren zuschauen kann. Die 
Architektur. „Die ganzen 
Kleinode, die man hier 
entdeckt“, sprudelt es 
begeistert aus ihr heraus. 
„Gerade wenn man mal 
nach oben schaut. Ich 
habe mir eines Tages den 
Fotoapparat geschnappt 
und einfach drauf los ge-
knipst.“ Dabei ist es nicht 
geblieben, denn die Fo-
tografie ist ein weiteres 
Hobby von Nora: Im 
„Zucker“, einem Kunst-
magazin mit Fotografien 
und Lyrik, das kostenlos 
im Internet als PDF zur 
Verfügung steht, veröf-
fentlicht sie regelmäßig 
Fotos. Mittlerweile sind 
schon zwanzig Ausga-
ben erschienen. 
Wer neugierig geworden ist, findet aktuelle 
und ältere Ausgaben hier: http://issuu.com/
zucker/docs/zucker_20
Einen Lieblingsplatz im Viertel hat Nora 

Blumberg natürlich auch. Irgendwo im 
Rosental ist er – so genau wollen wir das 
hier nicht verraten – und für sie einfach ein 
herrlicher Ort zum Entspannen.
Und wo soll es dann mal hingehen, in un-

gefähr drei Jahren, wenn 
die Dissertation abge-
schlossen ist? Eine wis-
senschaftliche Tätigkeit, 
etwa an der Universität 
oder am Museum, das 
könnte sie sich gut vor-
stellen. Oder Konzepte 
für Ausstellungen ent-
werfen, mit denen sie 
dann die Menschen für 
Geschichte begeistern 
kann. Ob hier in Leip-
zig oder woanders, steht 
natürlich noch nicht fest. 
Es gibt nämlich durch-
aus auch andere Städte, 
die ihr gut gefallen, Paris 
zum Beispiel oder Bar-
celona. Auch Südfrank-
reich hat es ihr angetan. 
Aber, so sagt sie ganz zu 

Anfang des Gesprächs: „Die Stadt lässt mich 
nicht los. Wir sind ein gutes Team.“  Und 
gute Teamarbeit ist schließlich viel wert. 

Paloma Bregenzer

Nora mit ihrem Vater Dietmar in der 
Leibnizstraße, ca. 1985
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Und freitags 
zur Motette

Wenn Musik von Johann Sebastian Bach er-
klingt, beginnen Eldad Stobezkis Augen zu 
leuchten. Der in Frankfurt am Main lebende 
israelische Linguist präsentierte in Leipzig 
schon mehrfach Literatur aus Israel und lässt 
keine Gelegenheit aus, Bachs Musik in der 
Thomaskirche zu hören. „Die Liebe zu Bach 
habe ich von meiner Mutter“, erzählt er. 
Am 22. Juni 1917 wurde Stobezkis Mutter, 
Rosel Altmann,  in Leipzig geboren. Aufge-
wachsen ist sie im Waldstraßenviertel, in der 
Thomasiusstraße. Rosel besuchte die von 
Ephraim Carlebach gegründete Höhere Isra-
elitische Schule in der Gustav-Adolf-Straße. 
Aber auch die nahe gelegene Thomaskirche 
rückte in ihr Blickfeld. Freitags, während 
ihre Mutter die Mahlzeit für die Familie zu-
bereitete und ihre Tochter in der Synagoge 
wähnte, saß Rosel am liebsten in der Motette 
und lauschte dem Gesang der Thomaner. 

Von der Thomasiusstraße 
nach Tel Aviv 
Schon als Schülerin fand Rosel Anschluss 
an die zionistische Jugendbewegung. Die 
Liebe zu Bach und zu Palästina war für sie 
kein Widerspruch. Ihr Drängen, nach Paläs-

tina auszuwandern, rettete die Familie, die 
1933 Deutschland verließ. 
In Tel Aviv lernt Rosel ihren gleichfalls 1933 
aus Deutschland emigrierten Mann, Heiner 
Stobezki, kennen. 1951 wird Eldad geboren. 
„Meine Mutter sprach sehr gut Hebräisch“, 
erinnert er sich. „Aber oft mit sächsischem 
Akzent“, lacht er. Einige deutsche Wörter 
schafften es bis in die Küche der Stobezkis. 
„Blechkuchen“, „Kaltschale“ und natürlich 
„Leipziger Allerlei“. Und die Liebe zur Mu-
sik sprang von der Mutter auf den Sohn über. 
Eldad fing an, Bach-Kantaten zu hören, und 
erlebte mit 16 Jahren die Matthäuspassion 
in der Tel Aviver Philharmonie. 

Rosel Stobezki, geb. Altmann, wurde im Waldstraßenviertel 
geboren, hier beim Besuch in Leipzig 1992
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Leipzig 1985
Eldad Stobezki zog 1979 nach Frankfurt am 
Main, in das Land also, das seine Eltern ver-
lassen hatten. Aber es sollten noch einmal 
sechs Jahre vergehen, ehe er den Eisernen 
Vorhang von Frankfurt in Richtung Leipzig 
passierte. 1985 lief er das erste Mal durch die 
Heimatstadt seiner Mutter, sah verwundert 
die Einschusslöcher aus den Kriegsjahren in 
den Hausfassaden, die Birken, die aus den 
Dachrinnen verlassener Häuser wuchsen. 
Aber in der Thomaskirche sangen die Tho-
maner, wie in der Jugend seiner Mutter. 
Rosel Stobezki war damals 68 Jahre alt. 
„Leipzig ist abgeschlossen“, hatte sie früher 

einmal zu ihrem Sohn gesagt. Aber es sollte 
anders kommen. Im Herbst 1989 hatte Leipzig 
wieder einmal Geschichte geschrieben, und 
Anfang der 90er Jahre erging eine offizielle 
Einladung der Stadt Leipzig nach Tel Aviv. 

Erinnerung an damals
Im Alter wollte Rosel Stobezki, Mitglied im 
Tel Aviver Verein Leipziger Juden, doch noch 
einmal ihre alte Heimat sehen. Und dann, 
dieser Moment. Sie stand mit Eldad vor dem 
Haus ihrer Kindheit in der Thomasiusstraße 
und betätigte die Klingel. Zunächst verwun-
dert, schließlich aber neugierig auf die weit 
gereisten Gäste, öffneten die Bewohner. Da 
stand Rosel 75 Jahre nach ihrer Geburt wie-
der in der Wohnung, die einst sie, ihre Eltern, 
ihre Geschwister, ein Dienstmädchen und ge-
legentlich Messegäste und Cousinen bevölkert 
hatten. Noch einmal schloss sich der Kreis. 
2009 ist Rosel, die Leipziger Jüdin aus dem 
Waldstraßenviertel, verstorben.  
Eldad Stobezki ist seitdem immer wieder als 
Besucher nach Leipzig gekommen. Wenn 
man neben ihm in der Thomaskirche sitzt und 
Bach hört, fragt man sich einmal mehr, wie 
das, was in Deutschland geschah, geschehen 
konnte. Auch deshalb dürfen Rosel Altmann 
aus der Thomasiusstraße und all die anderen 
nicht vergessen werden.

Johannes Popp

Eldad Stobezki vermittelt Literatur 
aus Israel nach Deutschland
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Zuwendung 
und Vertrauen

Das Evangelische Diakonissenkrankenhaus 
Leipzig ist als konfessionelle Einrichtung 
dem diakonischen Auftrag verpflichtet, dem 
Menschen im Namen Jesu Christi ganzheit-
lich zu dienen. Unabhängig von 
seiner Weltanschauung. Dafür 
setzen sich Ärzte, Diakonissen, 
Schwestern und andere Mitar-
beitende des Hauses Tag um Tag 
unter dem gemeinsamen Leitmo-
tiv „Zuwendung und Vertrauen“ 
ein – seit der Einweihung der 
Klinik an der Grenze zwischen 
Leutzsch und Lindenau am 24. 
Oktober 1900.

Neue Konzepte
Als das Krankenhaus seine Pforten öffnete, 
geschah dies aus sozialer Verantwortung für 
die Not der Armen in der Gesellschaft. Die-
sem Impetus ist es stets treu geblieben. Er 
hat auch die Entwicklung zur anerkannten 
Institution mit eigenem, unverwechselbarem 
Profil bestimmt. Dazu gehört seit Anbeginn 
die Berufsfachschule für Gesundheits- und 
Krankenpflege. Die ambulante Behandlung  
– wesentliche Funktion der Poliklinik, die 

bedingt durch den Einigungsvertrag 1995 
geschlossen werden musste – wurde auf 
neue Grundlagen gestellt. Zahlreiche Pra-
xen niedergelassener Ärzte siedelten sich 
an. Im Herbst 2012 öffnete zudem das neu 
erbaute DiakonissenÄrztehaus, vornehm-
lich bestimmt für die vor- und nachstatio-
näre Behandlung im Hause.

Verantwortung leben
Alle mitarbeitenden Schwestern und Brü-
der bemühen sich um erkrankte Menschen 
und tun, was sie können. Nehmen Sie sie 
als Weggefährten, denen Sie sich so zeigen 
dürfen, wie Sie sind. Zuwendung schenken 
und Vertrauen gewinnen sind wesentliche 
Inhalte ihres beruflichen Handelns.

Das Ev. Diakonissenkrankenhaus in der Georg-Schwarz-Straße 49–55
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Einmaliges Angebot
Wer sich schon jetzt ein Bild von der Qua-
lität der Angebote machen möchte, für den 
gibt es ein einmaliges Voreröffnungsange-
bot: Wer sich jetzt anmeldet, trainiert bis 
zur Eröffnung Anfang November gratis im 
Skyline Fitness in der Strohsackpassage. So 
können bis zu 200 € gespart werden!

Ein neuer Fitnessclub 
für Anspruchsvolle

Skyline Fitness ist seit über 15 Jahren eine 
Institution im Strohsack – eine Oase der 
Entspannung über den Dächern der Leip-
ziger Innenstadt. Im Spätherbst diesen Jah-

funktionelles Training sowie ganzheitliches 
Gesundheitstraining sind das Erfolgsrezept 
der Fitness-Profis. Dabei ist eine gepflegte 
Atmosphäre unter Gleichgesinnten garan-
tiert. Fitnessbegeisterte profitieren von 
langjähriger Erfahrung und genießen neben 
den vielfältigen Trainingsmöglichkeiten 
den exklusiven Wellnessbereich. 

Der neue Fitnessclub für Anspruchsvolle!
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Skyline Sports Club in der Elsterstraße 24

res nun eröffnet das Team um Geschäfts-
führer  Peter Hensel den Skyline Sports 
Club im gerade renovierten Haus Leipzig.
Und das schlägt Wellen: Schon bei der 
ersten  Präsentation anlässlich des Groß-
en Funkenburgfestes konstatierte Trainer 
Thomas Flechsig:„Viele Kontakte und Inte
ressenten mit unglaublicher Vorfreude auf 
den neuen Skyline Sports Club.“ Persön-
liche Beratung, professionelle Betreuung, 

Thomas Flechsig am Infostand 
beim 21. Großen Funkenburgfest
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Wenn das Waldstraßen-
viertel ein Hafenviertel wär

„Träume, Pläne und Reali
täten aus vier Jahrhun-
derten“, so lautet der Unter-
titel der neuen Publikation 
„Das schiffbare Leipzig“ von 
Pro Leipzig. Und dieser Un-
tertitel ist Programm für das 
detailreiche Heft, in dem die 
gut recherchierten Fakten 
zum Thema Wasserstandort 
Leipzig mit viel Sachver-
stand von Wolfram Sturm für 
ein breites Publikum aufbe-
reitet sind. Mit der Publikation führt Sturm 
seine Studien zu diesem Thema fort, die er 
bereits 1998 in der Schrift „Leipzig und 
seine Schiffskanäle“ veröffentlicht hat.
Trotz der vielen kleineren Flüsse und Was-
serläufe fehlte eine schiffbare Verbindung 
zu den großen Wasserstraßen, und daher 
planten die Leipziger bereits in den zu-
rückliegenden Jahrhunderten, wie sie ih-
rer Messestadt diesen Zugang verschaffen 
könnten. Der Elster-Saale-Kanal war nur 
eine Vision von vielen, um den Nachteil 
der fehlenden Verkehrsanbindung auszu-

gleichen. Der wirtschaftliche Nutzen ist 
zwischenzeitlich in den Hintergrund ge-
rückt, aber heute liegt Leipzig inmitten 

eines Neuseenlandes, das 
touristisch erschlossen wer-
den soll. Und so baut die 
Stadt über alte Flussläufe 
und neue Kanäle an einem 
Gewässerverbund. Wenn man 
dann den neuen Stadthafen an 
der Friedrich-Ebert-Straße mit 
den Plänen aus dem Jahr 1894 
für einen Hafenkomplex auf 
dem Gebiet der ehemaligen 
Frankfurter Wiesen zwischen  
Jahnallee und Käthe-Koll-
witz-Straße mit zwei Hafen-

becken und eigenem Eisenbahnanschluss 
vergleicht, dann möchte man ob der un-
terschiedlichen Dimensionen schmunzeln. 
Im Waldstraßenviertel hätte es jedoch be-
stimmt so manche Hafenkneipe gegeben.                      

Wolfram Sturm
Das schiffbare Leipzig
Träume, Pläne und Realitäten 
aus vier Jahrhunderten
ca. 80 Seiten, zahlreiche s/w- und 
Farbabbildungen, Leipzig: Pro Leipzig e.V., 
2013, Preis: 11,00 €

Britta Stock
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AG Jüdisches Leben*
Sonntag, 20. Oktober, 13.00 Uhr (s. S. 18)
„Auf den Spuren Victor Klemperers“, Dresdener 
Stadtrundfahrt; Start ab Synagoge Dresden, Am 
Hasenberg, Teilnehmerzahl: 15–20 Personen 
Anmeldungen bitte bis 10. Oktober 2013 beim 
Bürgerverein, Kosten: 15,00 € zzgl. 6,80 € 
Anteil Sachsenticket pro 5 Personen
Filmclub „Wir Wunderkinder“*
Freitag, 25. Oktober, 19.30 Uhr (s. S. 10)
„....und du mein Schatz bleibst hier“
Musikfilm von 1963 mit Udo Jürgens, 
Trude Herr, Hans Moser u. v. a. 
Club-Beitrag 2,50 €
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Alle mit * markierten Veranstaltungen finden im Bürgerverein statt.

September
AG Verkehr*
Montag, 9. September, 18.00 Uhr

Bürgervereinsfahrt nach Wörlitz
Mittwoch, 18. September
Abfahrt 12.00 Uhr am Bürgerverein 

AG Kunst im Viertel*
Mittwoch, 25. September, 19.00 Uhr (s. S. 17)
Sylvia Arens – Farbe fühlen in BLAU
Vernissage zur Ausstellung

Filmclub „Wir Wunderkinder“*
Freitag, 27. September, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Film von 1959 (BRD) mit Hansjörg Felmy, 
Johanna von Koczian und Elisabeth  
Flickenschild, Club-Beitrag 2,50 €

Oktober
AG Jüdisches Leben*
Dienstag, 8. Oktober, 19.00 Uhr (s. S. 18)
Victor Klemperer – Biografievorstellung und 
Lesung aus seinen Tagebüchern 
mit Klaus Firgens und Heinz Bönig
Kalender 2014*
Donnerstag, 10. Oktober, 19.00 Uhr (s. S. 8, 9)
Präsentation und Verkaufsstart

VERANSTALTUNGSKALENDER
Zu sämtlichen Veranstaltungen sind nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und 

Freunde des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!

28	 W a l d s t r a s s env   i er  t e l  N A C H R I C H T E N

Bildnachweis: S. 1, 4: Andreas Reichelt; S. 3: Jan Willkomm; S. 5: Andreas Reichelt; S. 6: RB Leipzig; S. 8: Gabi Sergel;    
S. 9: Jürgen Dietrich; S. 10: Archiv Michael Zock; S. 12 bis 14: Archiv Hahnlive; S. 15: Uwe Haß; S. 16: Archiv Familie Jaco-
bi; S. 17: Sylvia Arens; S. 18: Bundesarchiv; S. 20: Steffen Michalski; S. 21: Marion Blumberg; S. 22, 23: Eldad Stobezki;                              
S. 24: Ev. Diakonissenkrankenhaus Leipzig gGmbH; S. 25: Skyline Fitness; S. 26: Pro Leipzig e. V.

Regelmäßige Termine

AG Jüdisches Leben*
Dienstag, 10. September, 19.00 Uhr
Seniorengymnastik 
jeden Dienstag ab 9.30 und 10.30 Uhr
Ort: Physiotherapie Naumann
Vogelkundliche Wanderungen
mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 21. September, 9.00 Uhr
Samstag, 19. Oktober, 9.00 Uhr
Treffpunkt: 9.00 Uhr Gustav-Adolf-Brücke

Ausstellung
AG Kunst im Viertel: Sylvia Arens – Farbe fühlen in BLAU 

Geöffnet: Dienstag, 16.00 bis 18.00 Uhr und Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr 
und nach telefonischer Vereinbarung unter 0341 980 38 83

14. September	 Die Entstehung des Waldstraßenviertels – Eine Insel zwischen Gewässern und Auenlandschaft
21. September	 Häuser-Geschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
5. Oktober	 Perle der Gründerzeit – Architekturvielfalt und prominente Bewohner des Waldstraßenviertels 
26. Oktober	 Häuser-Geschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
Treff: 14.00 Uhr im Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10. Die Rundgänge dauern ca. 2 Stunden, Kosten: 7  € p. P. 
(mind. 5 Teilnehmer) Anfragen unter Telefon 9 80 38 83 oder per E-Mail an: buergerverein@waldstrassenviertel.de

Führungen im Waldstraßenviertel
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